
Die 7zwelte Erwartung: Kritischer Dialog. Wır ollten eingestehen: Krit1i-
siertwerden ist selten angenehm. Dennoch gehört Kritisiıertwerden
authentischer, gesunder Gemeinschaft. Die Reibungspunkte ergeben sıch
1m intensiven Zusammenarbeıten VO  — selbst Oft oder ange lassen sıch
on nicht überbrücken Die Begegnung miıt anders geprägten und
geführten Christen bei gleichzeıltiger gemeinsamer Glaubensgrundlage ist
eıne gute Basıs, sich krıtisch efragen. Das Adart: auch der Stab, das
sollte auch der Generalsekretär, WECNN GE Fragwürdiges sıeht; S1e WeEI -

den gehört werden.
Schließlic Präsenz. Die Erfahrung zeigt eindeutig: Der persönliche

Besuch VOT Ort, in der einzelnen Region ist für Besuchte und Besuchende
VO  e} einem Erkenntniswert, der urc Berichte anderer oder Urc Lıteratur
nıcht aufzuwlegen ist TeCIHC die Erde ist groß, Krisenstellen g1bt CS

und dıe personellen Kräfte sSiınd begrenzt, Git auch die Finanzen. Die realı-
s1ierbaren Besuche be1l Mitgliedskırchen werden hınter den Wünschen
zurückbleiben Dennoch, S1e sınd en starkes Instrument ZUT Förderung der
sichtbaren Eıinheit und des glaubwürdigen Zeugn1sses der Kırchen, W1e sS1e
das Statut des ORK eıben es 1ele werden sich meınem ank für
mıiıterlebte Basısbesuche anschließen!

Der konzıllare Prozeß, der ORK und
dıe Zukunft der ökumeniıschen ewegung

VON JANICE LOVE

Überall 1ın der Welt sınd ökumeniısch Engagıierte damıt beschäftigt, dıe
Ereign1isse bel der Weltversammlung für Gerechtigkeıt, Friıeden und ewah-
rTung der Schöpfung, die in eoOu. 1m März dieses Jahres stattfand, inter-
pretieren un:! klären Die Berichte VONn Pressevertretern und Teilnehmern
schwanken zwıschen der Feststellung eines Fehlschlages (vornehmlıch In
Europa) und wesentlich günstigeren Reaktiıonen mıt einer großen Band-
breıite VonNn solchen, dıe eıne gewlsse Skepsis ZU USAruC bringen, bis
euphorischen Einschätzungen. Wahrscheinlich werden diese verschiedenen
Interpretationen darum wetteıfern, dıie Reaktıon der Vollversammlung
des Okumenischen Rates der Kırchen auf den konzılıaren Prozel} un:! seine
weıtere Entwicklung oder deren Verhinderung beeinflussen. Ich selbst
o  © in diesem Aufsatz eiıne wohlwollende, WECNNn auch krıtische Bestands-
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aufinahme der JPIC'-Erfahrung des Okumenischen Rates der Kırchen ın
der ase selt der Vollversammlung 1n Vancouver 983 vorzulegen. Ich
möchte ebenfalls erläutern, WIE ein olcher Schwerpunkt eine Grundorien-
tierung für die ökumenische Arbeıt In das nächste Jahrtausen hıneıin
bereıtstellen könnte und dies geschehen sollte Ich werde 1m beson-
deren organısatorische Tobleme innerhalb des ORK 1mM IC auftf JPIE:
den Ablauf der onvokatıon selbst, die Beziehung Von JPIC ZAUT: zukünftt1-
SCH Arbeıiıt der Programmeinheit für Gerechtigkeıit und Dıenst (im 1C auf
Inhalte, St1l und Struktur) und substantielle Beıträge der Konvokatıon, dıe
sich bereıts herausgeschält aben, untersuchen.

Meıne Auswertung gründet In ang] ähriger Erfahrung, sowohl innerhalb
des ORK als auch 1m Rahmen des P1IC-Prozesses SeıImt Vancouver War ich
Moderatorin der Programmeinheıt I1 (Gerechtigkeıt und Dienst), also des
Grem1ums, das innerhalb des ORK dıie Verantwortung für JPIC hatte. uch
WECNN ich Planungsprozeß der konvokatıon nıcht teılgenommen habe,
Wal ich eine der vier Vorsiıtzenden. Wenn ich er krıtisch ber die Welt-
versammlung und den Vorbereiıtungsprozeß nachdenke, schhlıebhe ich mich
in diese Kritik ein Ich o  © daß meılne Beobachtungen als Laun, als Tau
und als Politikwissenschaftlerin nützliche Einsichten vermitteln.

Organisatorische TODIemMme IM E auf JPIC

Aus organısatorischer Perspektive hatte JPIC ach einem recht
enthusıastiıschen Startschuß be1 der Vollversammlung In Vancouver 9083
erhebliche Anfangsschwierigkeiten innerhalb des ÖR  R /u(wurde der
JPIC-Prozeß VO  — Anfang als eın anspruchsvolles ökumenisches Unter-
nehmen angesehen, das sorgfältige und phantasıevolle Aufmerksamkeit
brauchen würde. Das Neue diesem Programmschwerpunkt Wal, daß die
Verknüpfung der TODIemMme VON Gerechtigkeit, Friıeden und Wohlergehen
der Schöpfung ausdrücklich 1ın den Mittelpun gerückt werden un eın
Prozelß} mıt dem Ziel wechselseitiger kirchlicher Verpflichtung als Antwort
auf diese Herausforderungen eingeleıitet werden ollten Am Ende der oll-
versammlung 9083 stand uns diese große Aufgabe mıiıt einer Von nbe-
kannten VOT ugen Niemand wußte auf Was INan sich eingelassen
hatte Diese wichtigen un:! entscheidenden Detaıiıls wurden dem Stab des
OÖORK und dem Zentralauss übergeben; bevor S1e sıch Jjedoch

In der olge wird dieses englische Kürzel für ustice, Peace and Integrity of Creation für
den konzılıaren Prozel} verwendet.
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ber die inhaltlıchen Ergebnisse der Vollversammlung arheı verschaliien
konnten, wurden S$1e In einen ırbel VO  — unerwarteten Veränderungen hın-
eingezogen, dıe weıt ber dıe Vollversammlung hinausreichten. Die zweıltä-
gige Sıtzung des Zentralausschusses, unmıittelbar nach der Vollversamm-
lung, Wal der Anfang eıner Ser1e VO  — wichtigen Veränderungen ıIn der Le1-
tung des Okumenischen ates

AnNe el der Schwierigkeıiten, mıt welchen der JPIC-Prozeß
kämpfen hatte, sınd mıt personellen Veränderungen verbunden. er Rat
wählte einen Generalsekretär, früher als ursprünglıch erwar und
dieser tirat se1ın Amt 1m Januar 9085 Verständlicherweıise verzichtete der
ausscheidende Generalsekretär bewußt darauf, den Programm-
schwerpunkten, welche dıe Vollversammlung formulhıert hatte, Profil
geben, da och für kurze eıt In seinem Amt bleiben würde. ber

diesem entscheıidenden Wechsel kamen och eiıne( VOIN anderen. SO
trat Anfang 986 eıne CUuU«cC Stellvertretende Generalsekretärın für dıie Pro-
grammeınnheıt IL, dıe stellvertretend für den Sganzeh OÖORK dıie koordinierende
Aufgabe des JPIC-Schwerpunktes wahrzunehmen hatte, ihr Amt Dar-
ber hınaus erhielten vier der fünt. Untereinheıluten 1ın der Programmeın-
heıit 11 zwıischen 9085 und 989 OHe Direktoren. Verschiedene Berater le1l-
steten zeitlich begrenzte Beiträge JPIC, aber erst Ende 986 begann
teilwelse als olge anderer Personalveränderungen eın Dırektor für JPIC
seıne Arbeiıt, und erst In der zweıten Jahreshälft 989 War der Stab des
Büros vollständig. SO Wal dıe Mitarbeıitergruppe, die für einen großen Teıl
der Arbeit des Okumenischen Rates und besonders für JPIC verantwortlich
ist, VO  — der Vollversammlung In Vancouver bıs s1eben oder acht Monate
VOT der Weltversammlung VOoOn tiefgreiıfenden Personalveränderungen
betroffen

Diese Veränderungen hatten weıitreichende Folgen. Organisatorisch
konnte VO  —; den Dırektoren der Untereinheiten in der rogramm -
einheıt 11 und ıhren Kommissionen nıcht werden, der Unterstüt-
ZUN£ VOIN JPIC Priorität einzuräumen eıner Zeit, S$1e sıch mıt iıhren
spezlalısıerten Mandaten itung machen hatten.
Die Mitarbeiter der Untereinheıten, die nıcht ın dıe genannten Veränderun-
SCHI hineingezogen wurden, mehr als ausgelastet mıt der Aufgabe, die
existierenden Programme in Gang halten und rel größere Weltkonferen-
Z (ab außer der JPIC-Weltversammlung vorzubereıten. Die Pro-
grammeinheıt als Ganze, die CNZC Zusammenarbeıt gewöhnt Wal, mulßljite
1eSs mıt einem Leitungsteam frisch lernen. Der neugewählte General-
sekretär und dıe CUuU«cC Stellvertretende Generalsekretärıin wıdmeten den
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organısatorischen Fragen VO  — JPIC viele Kräfte, aber ıIn der Klärung der
konzeptionellen Fragen S1e behindert uUurc die eringe Unterstüt-
ZUNg AaUus den Untereinheıiten, deren Erfahrung VO  — entscheidender edeu-
tung SCWESCH ware, frühzeitig ein öffentlichkeitswirksames un: klar
konturiertes Programm auf die Beine tellen

Der Zentralausschuß ZA) befaßte sıch ZWAaT bel Jeder selner agungen
mıiıt Berichten ber JPIC ıne el VO  — Schlüsselfragen 1mM IC
auf den Prozeß (z dıe Debatte ber dıe egriffe des Bundesschlusses un
der Integrıtät der Schöpfung; den Charakter, Sti1l und ıtpunkt der Welt-
versammlung; dıe Wünschbarkei und Möglichkeit der Teilnahme VON
Katholıken und Menschen anderen aubens; die Fiınanzlerung des Prozes-
SCS USW.) wurden 11UT angsam geklärt, und Aaus dem ORK als CGanzen kam
L11UT wen1g2g verlablıche Bereıtschaft organısatorischer Mitverantwortung.
Selbst WCNN WIT dıe besten Intentionen und e1ın Höchstmaß Kompetenz
voraussetzen, WarTr der Stab des ORK diesen Bedingungen ın keiner

Ausgangsposition, dem JP1C-Prozeß die vorrangige Aufmerksamkeit
schenken, deren 6 edurite. Die Arbeit des konnte die Z/ögerlichkeıt

auf Stabsseite nıcht wettmachen. ber Je länger CS dauerte, das Potential
VON JPIC entwickeln, desto skeptischer wurden dıe Leute: ob 6S azu Je
kommen werde oder könne. Der angel schöpferischer un überzeugen-
der Dynamıiık en VO  — uns, die Verantwortung für die Arbeit des
OÖORK hatten, verschärfte ein1ge der dem Proze(} innewohnenden Spannun-
SCHI azu sıehe I1

Spannungen können schöpferisch oder destruktiv se1n, S1e können Dyna-
mık oder Lähmung WEe1 Spannungsfelder 1im Zentrum des JPIC-
Prozesses hatten mıt Fragen des 11S und der Partizıpation un rund-
egende Entscheidungen beıden Fragen wurden 1im Januar 987
denkbar ungünstigen Umständen getroffen ach verwirrenden und
unproduktiven Debatten über JPIC ın den Schlußsitzungen einer außer-
ordentlich schwılierigen und stark polıtisiıerten Tagung des wobel dıe
Polıtisierung nichts mıt JPIC iun hatte

WAar hatte der Zentralausschu 1985 den Vorschlag, eın weltweıtes ‚„KONn-
711 des Friedens‘‘ einzuberufen, WIEe 6S die deutschen Kırchen verschiedent-
iıch hatten, abgelehnt. Dennoch 1e die Vorstellung VO  — autorita-
tiıven Erklärungen Aaus dem un: Von kirchlichen Amtsträgern, die sıch
selbst und ihre Institutionen entscheidendem Handeln verpflichten soll-
ten, das vorherrschende Verständnis dessen, Was bel einer Weltversammlung
als Schlußakt des PIC-Prozesses geschehen hätte. J1ele VONn denen, die
mıt unterschiedlichen Bewegungen für gesellschaftlıchen, DOlıLıschen und
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wirtschaftlichen andel innerhalb und außerhalb der Kirchen tun hat-
ten, ebenso w1e viele AaUus dem üden, dieser Vorstellung gegenüber
immer mıßtrauıisch. Sie hıelten 6S angesichts der tiefen Spaltungen zwıschen
Reichen und rmen, Mächtigen und Machtlosen für unwahrscheinlich, daß
autorıtatiıve Erklärungen elner großen Zahl VON kiırchlichen Amtsträgern
klar und unzweıdeutig für die Interessen VOINl Frauen und annern eintreten
würden, dıie für Gerechtigkeıit und Friıeden kämpfen, VOIN den Interessen der
SaNzZcCh Schöpfung ganz schweigen. Darüber hınaus en diejenigen,
die unmittelbar In diesen Auseinandersetzungen engaglert sınd, oft Schwie-
rigkeıten okalen, regionalen oder gal weltweiten Übereinstim-
MUNSCH hinsichtlich wechselseitiger Verpflichtungen und Erklärungen
kommen. Dennoch 1e dıe starke, WeNnNn auch nalve Erwartung erhalten,
daß dıe Kirchenleitungen sıch mıt olchen Kämpfen identifiziıeren und daß
diese selbst zusammenfinden würden. Die Herausforderung, dıe in einer
olchen 1ss1ıon iegt, ist eiıne der Grundlagen für die Arbeiıt, die viele VOIl

uns Lun; aber 6S War unwahrscheinlich, daß dieser Taum sıch VOI der näch-
sten Vollversammlung eriIullien würde.

Die besondere Form, ıIn der diese Erwartung Miıtte der 8&0er re
häufigsten formuliert wurde, führte chnell einem JPIC-Prozeß, der auftf
Dokumente ausgerichtet WAäl. Das Protokall der ZA-Sıtzung 08 / zeigt, daß
INan be1l JPIC eın ähnlıches odell dachte WIE das der Konvergenztexte

aufe, Eucharıistie und Amt ber anstatt sıch WIe In diesem Fall mehr
als fünfzıg Te eıt lassen, sollte JPIC die Aufgabe In den rel Jahren
bıs ZUT Weltversammlung lösen. Zu diesem Zeitpunkt Warl och aum e_
matısch ber dıe Folgen einer olchen Entscheidung nachgedacht worden.

Ich empfand damals tiefe Enttäuschung und zugleıc die orge, da WIT
U  a eın Unternehmen tarten würden, ın dessen Verlauf Intellektuelle un!
Universitätsleute (wıe ich selbst) Dokumente ZUT Diskussion un Beratung
Uurec Vertreter kirchlicher Institutionen schreiben ohne Berührung mıiıt der
Alltagswirklichkeıit der enrner der Menschheıt, 1ın der es Leben und
Tod geht Ich fürchtete darüber hınaus, daß der zeıitliıche ruc ZUT olge
en würde, dal} c WeN

SCH komme.
1g mehr als vgrdergründigen Übereinstimmun-

Dokumente können wiıichtig se1ın für dıe Analyse und die Klärung von

Positionen. Sie können einen dauerhaften Einfluß en auf Menschen und
Institutionen und können gemeinsame Visionen un Inspirationen vermıiıt-
teln und Solıdarıtä zwıschen Menschen und Gruppen stiıften, dıie keine
Möglichkeıt aben, einander reffen Andererseıits können S1e ebensosehr
Phantasıe und Kontextualisierung läihmen und Menschen VON der Partizıpa-
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t1on ausschliıeßen. Diejenigen, die für einen dokumentbezogenen Prozel
eintraten, erhof{fften siıch die erstgenannte Wırkung Meiıne orge richtete
sıch auf dıe zweıte Möglıichkeit Wıe auch immer INan den Inhalt des ZWEI-
ten Entwurtfs des Arbeıitsdokumentes für dıe Weltversammlung einschätzt

dıe Entscheidung, dieses Dokument und andere Texte Al Zentrum des
SanzZeCnHN P1IC-Prozesses machen, sollte einen entscheidenden Einfluß auf
die Weltversammlung selbst en

Diese grundlegende rage des 11Ss Wal CNE verknüpft mıt der rage
der Partizipation. Sıe beschäftigte uns er ZWEeIl spekten: als rage ach
der und dem Status VOoNn Menschen AUus Bewegungen für Gerechtigkeıt,
Friıeden und Ökologie einerseıts und ach der und dem Status VO  —
Katholıken andererseits. Die Beziehung zwıschen Kırchen, kırchennahen
sozlalen Bewegungen und nicht-kirchenbezogenen sozlalen Bewegungen
WarTr selt langem umstritten, nıcht zuletzt weıl viele dieser Bewegungen die
Kirchen In manchmal unangenehmer Weıise herausfordern. Unweigerlich
würde der JP1IC-Prozel in den verschiıedenen Regionen die Kırchen in KOon-
takt mıt diesen Bewegungen bringen ber welches würde der atz der
Bewegungen bei der Weltversammlung se1n, sofern S1e überhaupt vertreten
se1in sollten?

1ıne Position trat aIiur eIn, daß diese Bewegungen auifgrun ihrer ent-
Sscheıdenden in den Auseinandersetzungen für Gerechtigkeit, Friıeden
un: Bewahrung der Schöpfung mıt Delegierten der Weltversammlung
teilnehmen ollten Als Delegierte könnten die Vertreter der Bewegungen
den kiırchlichen Amtsträgern gleichberechtigt bel der emühung egegnen,

gemeinsamen Posıtionen und erpilichtungen kommen. Die wechsel-
seıtige Herausforderung zwıschen den beiıden ypen VOIN Organısatiıon
würde ZUT inneren Dynamık der Konferenz beitragen. Die Vertreter dieser
Posıtion heßen TElNC dıe Detailfragen O  en, welche Bewegungen e1IN-
geladen und ach welchen Kriterien S1e ausgewählt werden ollten Eine
andere Posıtion in dieser Streitfrage, WwW1e S1e VO  — leitenden kirchlichen mts-
tragern oft vertretien wurde, WAaT, daß 6S der Sinn der Weltversammlung sel,
hochrangige relıg1öse oder ausdrücklich cAHArıstilıche Vertreter SamımmeNZuUu-

bringen Christliche Amtsträger en iıhren Ort und tragen Verantwortung
in erster Linıe In den Kırchen und nicht in den Bewegungen. Für eventuelle
Verpflichtungen, die langfristig kirchlichen Eıinfluß en sollten, sSe1 N
darüber hinaus entscheidend, daß die Fragen der Autoriıtät und der Ver-
pflichtung ZUT Rechenschaft geklärt selen. Dıie Delegierten für dıe Weltver-
sammlung müßten er ausdrücklich VOIl Kirchen entsandt werden.
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ufgrun des Kompromıisses, der 908 / erreicht wurde, ollten 1LUF Kır-
chen Delegierte ZUT Weltversammlung entsenden können. Die Kırchen WUlI-

den jedoch aufgefordert, Delegationen benennen, die eıne größere Zahl
VO  — ersonen Aaus dem Umfeld der Bewegungen einschlossen. Der OÖORK
wählte ann dıe endgültige I ıste der Delegierten aus den Vorschlägen aus,

sicherzustellen, daß die ewegungen uUrc dıe Kırchen miıtvertreten
würden. Im rgebnıs hat sıch dieser Prozel} bewährt und eıner gu
ischung VO  — Teilnehmern der Weltversammlung geführt, VON denen dıe
meılsten dıe institutionelle Arbeıt der Kırchen kannten, ohne dal}3 S1e
alle darın eingebunde

Vergleichbar miıt der Beteiligung der ewegungen War das Problem VOIl

Delegationen anderer Religionsgemeinschaften. TENNC. gelang Jjer keine
1mM gleichen Maß überzeugende LÖSUNg Miıt erufung wiıederum auf den
kiırchliıchen Charakter der Versammlung entschied der ORK, (jäste und
nıcht Teilnehmer VOoONn seıten anderer Relıgionen einzuladen. Im rgebnıs
War ihre Zahl eın, daß kaum e1ın sinnvoller Austausch zustande kam
Die Gäste VONn anderen Weltreligionen blıeben, mıt eini1gen Ausnahmen,
Beobachter an

er Aspekt der Partizıpatiıon, der den OÖRK während mehrerer re
beschäftigte, betraf jedoch die Katholiken ach einer langen und eftigen
Debatte In der Sıtzung des 1m Januar 198 / wurde dıie römisch-katho-
lısche Kırche eingeladen, die Miıtverantwortung für die Einberufung der
Weltversammlung übernehmen. Dıie Geschichte der Antwort des Vatı-
ans ist oft und ausführlich dargestellt worden und muß ]jer nıcht wlieder-
holt werden. Wichtig ist jedoch anzumerken, daß be1l en Entscheidungen
innerhalb des OÖORK ber JPIC und dıe Weltversammlung immer in ech-
NUNg gestellt wurde, ob dadurch dıe VO Teilnahme des Vatiıkans gefördert
der behindert würde. So wurden dıe gerade erwähnten Fragen, ob eEWE-
gUuNgCHI unabhängig VO  — den Kırchen Delegierte entsenden könnten oder dıe
ach der VOIl Menschen anderen aubens 1m Sınne der Beschrän-
kung auf kirchliche Delegationen teilweıise In der Annahme entschieden,
daß anderen Umständen Rom sıch nıcht beteiligen werde.

hne dıe schheblıc zustandegekommene Kooperatıion geringzuschätzen,
hätte der OÖORK TrTeENC VOIN Anfang voraussehen sollen, dalß 65 keiner
Delegatıon des Vatikans kommen würde. iINe der erfreulıchen Konsequen-
Y des Fehlens OIlzıeller katholische Repräsentanten War die aktıve und
lebendige, WeNnNn auch ‚„inoffizielle‘‘ Teilnahme eıner e} VON Katholıken
VO  — der ‚„„Basıs““ und anderer, nıcht VO  — Rom entsandter katholıscher Ver-
treter. Weniger erfreulich WAarT, daß Trel re eıt und unverhältnismäßig
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viel Energıie eingesetzt wurden, dem rgebnıs kommen, daß der
Vatıkan keine entscheiıdende spiıelen werde. 1ele der anderen aupt-
fragen 1m Zusammenhang VO  — JPIC, dıe wesentlich weniger Aufmerksam-
keıt erfahren aben, hätten befriedigender gelöst werden können, ware
nıcht sovıel eıt damıt vertan worden, den Vatıkan VON der Legıtimıität des
Sanzel Unternehmens überzeugen.

Dıiıe rage der katholischen Teilnahme Wäal ıIn vieler Hınsıcht eın Problem
ohne Ausweg. Auf der einen Seite konnte der OÖORK nıcht verantwortlich
einer Weltversammlung ber brennende Fragen einladen, hne den Ver-
such machen, möglıchst die Christenheit daran beteiligen. Auf
der anderen Seıite Wal der Eınsatz des ORK 1mM Ganzen für JPIC aufgrun
der oben geschilderten schwlerigen organısatorıschen Umstände zunächst
sehr zögerlich und 1e während eines großen e1ls der eıt halbherzıig.
Diıeser angel Führung Uurc den OÖRK hatte notwendigerwelse Zurück-
haltung bel möglıchen Partnern ZUT olge, dıe sıch ecC fragen konnten,
Wäas für eine Veranstaltung S1e eigentlich miıttragen oder HTC Delegierte
beschicken ollten Wiıe konnte der OÖORK VON der katholiıschen Seıite eın
höheres Mal} Bereitschaft und Entschlossenheıt dem Prozeß gegenüber
W.  y WEn WIT unsererseılts deutliıche Zeichen VO  a} starker Ambivalenz
erkennen 1eßen? Und W1e sollte schheblıc Rom arneı ber das Ziel
gewinnen, WECNN den Mitgliedskirchen des OÖORK weıthın Ungew1  CI
darüber herrschte, Was VOT sıch Z1ing und Was wurde? Als dann der
OÖRK mehr eıt für die Werbung Rom als für dıe Klärung der zentralen
TODIeme aufwandte, schien dıe Sıtuation och schlımmer und In gewl1sser
Weise ausweglos werden.

ıne weıtere WIC  ige rage, dıe sowohl mıt dem St1l als auch der Partı-
zıpatıon tun hat, WarTl die Vorbereitung IN den Regionen. In den Diskus-
sionen 1mM Zentralausschu wurde schon sehr früh großes Gewicht auf
regionale Beiträge den Hauptproblemen VO  — JPIC gelegt Als ann dıe
Weltversammlung stattfand, agen VO  — den Regionen sehr unterschıiedliche
Ergebnisse VO  a Eıinige hatten are Erwartungen auf dem intergrun| lan-
SCI Vorbereitungen, während andere nıchts Vergleic  ares aufzuwelisen hat-
ten Dadurch wurde der Dıalog zwıschen den Regionen bel der Versamm-
lJung selbst In entscheiıdender Weise beeinträchtigt. Vor em führte der
überwältigende Erfolg der Europäischen ÖOkumenischen Versammlung iın
ase völlıg unrealıstischen Erwartungen dıie ÖRK-Konferenz, viel-
leicht besonders er den Pressevertretern.

Als dıe Zeıt für die Weltversammlung näherrückte und och immer viele
Fragen ungelöst9 wurde 1mM 088 der Versuch er_nacht‚ dıe Ver-
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sammlung Voder sS1e 1 eıne kleinere Jagung Z dıe
In der kurzen eıt möglicherweılise größere arhneı 1n den SanzZeh Prozel}
bringen könnte. uch WECNN dieser ntrag abgelehnt wurde, begannen doch
viele 1m ÖRK die Erwartungen eoOu. dämpfen, indem S1e dıe Weltver-
sammlung als einen wichtigen, aber nıcht abschlıießenden Teıl des Sganzenh
PIC-Prozesses interpretierten. Damiıt wurde auf seıten des OÖORK der
ursprüngliıche Aufruf VOIN Vancouver in entscheidender Weise zurück-
9 notwendiıg 1€eSs ZUTr damalıgen eıt WAäIT. TeENC trug dies
der Verwirrung ber Sınn und Ziel des Unternehmens in eou selbst be1

ufgrun meıner Teilnahme dieser Geschichte VO  — organısatorischen
Schwierigkeiten, mangelnder Entschlossenheıit und chronısch ungelösten
Zentralfragen meıine Erwartungen dıe Weltversammlung relatıv
bescheiden An einigen Schlüsselpunkten hatte der Vorbereitungsprozeß
eıne ıchtung’die ich bedauerte. Dennoch kam ich ZU[ Weltver-
sammlung selbst mıt dem Vorsatz, daß dıe VOTausSSCgAaNSCHNCH Schwierigkei-
ten 1m Verlauf der Versammlung mıt harter Arbeıt und illen über-
wunden werden könnten.

Meıne Einschätzung der Versammlung selbst ist sehr DOSITIV, vielleicht
dadurch bedingt, dalß ich zuviel VON den VOTAaUSSCSBANSCHNCNHN Schwierig-

keıten we1l3. Bevor ich dıe Bedeutung der Versammlung für die Zukunft 1Ns
Auge fasse, möchte ich Jjedoch ein1ıge der Spannungselemente während der
Versammlung selbst beschreiben

Das Geschehen während der Versammlung
Im Miıttelpunkt der Versammlung standen ausgedehnte und sehr e1n-

drucksvolle Gottesdienste, In deren Verlauf Menschen, dıe In ihrer eigenen
Sıtuation für unterschiedliche Aspekte VOoNn Gerechtigkeıit, Friıeden und Ööko-
logischem Wohlergehen kämpfen, VONN iıhren Erfahrungen berichteten.? Dıiıe
beiden anderen wichtigen Strukturelemente der Konferenz kleine
Gruppen und Plenarsıtzungen zZu7 Beschlußfassung, die €el1: ausschließ-
ıch auf das Dokument ausgerichtet

Dıieser Jlext WarTr während mehr als 18 onaten vorbereitet worden. Eın
erster Entwurf Warl 1m Julı 9089 weıt worden. Mehr als 250) nde-
rungsvorschläge trafen als Reaktıon auf dieses Dokument ein, hauptsäch-
ich Aaus Europa. Daraufhin wurde eın zwelıter Entwurf des Dokuments VOI -

Der Wınd eht Aaus dem Süden. Zeugnisse aus COUu Herausgegeben VOIl ar Coenen,
Calwer Verlag, Stuttgart 1990
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bereıitet, den dıe Versammlung beraten, überarbeıten und sıch eigen
machen sollte Der zweıte Entwurft bestand Aaus re1l Teilen Eıiner Grundle-
gung (34 Seıten), dıe eıne globale Übersicht und Analyse enthielt; 1r-
mationen der Grundüberzeugungen (S Seıten), dıe In liturgischem Sti1l
gemeınsame Grundüberzeugungen und Übereinstimmungen Dez1f1-
schen Problemen formulıerten: und Bundesschlüsse (11 Seıten), dıe als
eıne Grundlage für globale CNrıstiliıche Verpflichtung formulıert wurden.
er der Bundesschlüsse erband allgemeıinere Verpflichtungen mıt sehr
detaıilhlıerten Handlungsempfehlungen. Diıese wurden Konkretisierungen der
umfassenden Bundesschlüsse genannt

Die Delegierten aufgefordert, auf dıe Grundlegung reagleren
und offizıell einen kurzen Ommentar als Zusammenfassung dieser eak-
tiıonen „entgegenzunehmen‘‘. Die Affırmationen und Bundesschlüsse WUlI -

den der Versammlung Z inhaltlıchen Überarbeitung und Annahme gC-
legt Das rgebnıis der Beratungen War unterschiedlich für jeden der eıle
des Dokumentes. Dıie Affırmationen wurden ıIn vollem Umfang aNgZCHNOM-
INCI, nachdem Ss$1e überarbeıtet und ihre Zahl auf zehn erweıtert worden WAÄT.

Die allgemeınen Erklärungen ber dıe Bundesschlüsse wurden mıt überwäl-
tigender ehnrheı gebilligt, aber ann fehlte dıe eıt für eine Dıiskussion
und Annahme der Konkretisierungen. Zusätzlich wurde auf Antrag RN

dem Plenum eın vierter Bundesschluß Z Rassısmus von der Versamm -
lung enthusılastıiısch untferstiutz WEe1 Plenarsıtzungen der Dıskussion
der Grundlegung und des kurzen Kommentars, den der Redaktıonsaus-
SC dazu geschrieben hatte, gew1dmet, aber dıe Versammlung 1n
beıden Fällen keinen eschluß, wıederum weıl VOT dem Ende der Konferenz
nicht alle ufgaben erledigt werden konnten.

Die Tatsache, daß die Versammlung nıcht ähıg Wal, ihre agesordnung
abzuwickeln, und daß S1e insbesondere nıcht mehr 1n der Lage Waäl, dıe Kon-
kretisierungen der Bundesschlüsse diskutieren und anzunehmen, führte
ein1ge dazu, das Ereignis als Fehlschlag bezeichnen. Ich möchte
dieser Schlußfolgerung entschıeden widersprechen. Ich verbinde das mıt
einer Erläuterung meınes Verständnisses ein1ger der komplızıerten, aber
wichtigen Spannungselemente, welche den Entscheidungsprozeß 1mM Ple-
1U bestimmten und dem bereıts beschrıebenen unterschiedlichen
rgebnıis 1m 1C auf dıe verschıedenen eıle des Dokuments ührten

Es ist meıne ese, daß dıe Versammlung den Preıis aIiur ezanilien
hatte, dal der gesamte JPIC-Prozeß auf ein Dokument ausgerichtet WAarT.

Der textzentrierte Charakter der Seoul-Konferenz Wal in Verbindung mıt
der relatıv geringen Priorität, dıe demgJPIC-Prozeß aufgrun der
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oben erwähnten organisatorischen TrObleme VO ORK eingeräumt wurde,
6116 der entscheidenden Ursachen für dıe Schwilierigkeıten be1l der Entschei-
dungsfindung während des Ereign1sses 1ese TOoODleme wurden jedoch
urc CIN1ISC zusätzliche wichtige Faktoren verschärtft die sıch während der
Versammlung selbst herausschälten

So entstand zusätzliıch dem normalen und ljegıtiımen Prozeß des polıt1-
schen Taktıerens, WIC INan ın bel olchen Konferenz ETW annn
GIN weıltere pannung, welche dıe Plenarsıtzung em Maße polıti-
Ss1erte nglücklicherweıse dıe Teilnehmer aufgrun von unerklärlı-
chen und nıcht beabsichtigten Fehlern auf die Quartiere aufgeteıilt WOI -

den, daß viele Aaus dem en relatıv WEeIT entfernten Jugendher-
erge untergebracht während dıe Au dem Norden nahege-
egenen erstklassıgen otfe wohnten Der dadurch angerichtete Schaden
konnte Hre och viele Entschuldigungen nıcht gutgemacht werden
ufgrun' des ersten Entwurtfs für CIMn OKumen WAar JPIC bereıts rühzel-
L1g der Vorwurtf emacht worden dıe Fragen der Gerechtigkeıt vernach-
lässıgen un:! demgegenüber zuvıel Aufmerksamkeıt auf Frieden und Ol1l0-
gIC richten Der Planungsfehler der Unterbringung konnte diesen K1In-
TG 1Ur bestätigen und verstärken

ber auch abgesehen VON dem besonderen Unbehagen ber dıe Behand-
lJung der Gerechtigkeitsiragen gab CS weitverbreıtete Unzufriedenhe1r mi1t

dem grundlegenden ersten Teil des zweıten Entwurfs Obwohl alle Teilneh-
iInNer detaıillıerte Erläuterungen erhalten hatten WIC dıe dreı C1iEe behandelt
werden würden War der Status dieses ersten e1ls (Grundlegung) für viele
nıcht klar Als das Unbehagen ber die Grundlegung wuchs, versuchten die
Verantwortlichen mehnriac. ihre Bedeutung herunterzuspielen und erklär-
ten, daß diıeser Teıl NUulN als Hintergrundinformation behandelt würde
Obwohl dıe Delegierten nıemals aufgefordert worden diesen Teıl des
Dokuments anzunehmen WAar dıese veränderte Darstellung Von seıten der
Konferenzleıtung SCHIiICc nıcht glaubwürdig DIe Grundlegung umfaßte
60 079 des gesam Dokuments, das Zentrum der Verhandlungen der
Versammlung stand und SIC tellte dıe analytısche Aasıs dar auf der die bel-
den anderen eıle aufbauten. Darüber hınaus Wal dıie Grundlegung Ver-
auf des gesam Prozesses VOIl 083 — 1990 der CINZISC substantielle und
offizielle Beıtrag des OÖORK der emühung, Ce1n ganzheıtliıches Verständnıiıs
VOonNn JPIC So lag die Schlußfolgerung nahe, daß dieser Teıl
große Bedeutung habe er begannen VON diesem Moment Teilnehmer
den erdac hegen daß dıe Verantwortlichen (vielleic unabsichtlich
C1inN doppeltes pIıe. trıeben
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In privaten Gesprächen mıt einer eı VonNn Personen hörte ich oft, dalß
S$1e dıe Gewißheit en wollten, daß c den in eou Versammelten
ein gEWI1SSES Maß analytischer arheı und eın gemeinsames Verständnis
ihrer Aufgabe gäbe. hne diese Voraussetzungen viele nıcht bereıt,
sıch auf irgendeinen Bundesschlu einzulassen. Wenn der Grundlegungsteıil
des zweıten Entwurfs 1€eSs nıcht eısten konnte, annn mußten 6S schliec und
recht die Affiırmationen tun Die A{ffırmationen er die Auf-
merksamkeıt der Delegierten auf sıch und wurden in länglichen Verhand-
jungen, dıe mehr als die Hälfte der insgesamt acht abschlıeßenden Plenar-
sıtzungen In Nspruc nahmen, dıiskutiert und überarbeıtet.

Als olge der Polıtisierung, dıe während der ersten Tre1 Plenarsıtzungen
entstanden WAaT, emuhten WIT unlls als Vorsitzende besonders darum, daß
dıe abschließenden Beratungen langsam, durchsichtig, streng demokratis
und partızıpatorisch ablıeien Dıie schwılierige pannung konnte weıtge-
hend abgebaut werden, und dıe Teilnehmer die Überzeugung,
daß die Entscheidung ber dıe Anlage der Jlexte ausschlıe  1C bel ıhnen
Jag ach den Worten eines der Verantwortlichen ware JPIC insgesamt eın
Fehlschlag SCWESCH, WCNnN dıe Versammlung nıcht partızıpatorisch und
demokratisch SCWESCH ware. Ich habe mich gefreut, daß WITr ulls als Vorsıt-
zende In dem unsch ein1g9während der Versammlung für partızıpa-
torısche Demokratıe einzutreten.

Nachdem die Arbeıt den Affiırmationen gul begonnen hatte, Wal die
Fortsetzung außerordentlich Jangsam, und dieser Teıl des Jextes ahm einen
unverhältnısmäßig großen Teıl der verfügbaren Plenarzeit In nspruch. Wır
hatten als Präsıdiıum uUNseIe Absıicht CHIiHE gemacht, den Prozelß
demokratisc W1IeEe möglıch gestalten. Immer wieder bedrängten WIT dıe
Delegierten, nıcht mehr als einmal sprechen. Wır wlesen warnend auf die
Konsequenzen hın, WEeNN Plenarzeıt für zuvıel detaillierte Arbeit einem
einzigen Teıl des Dokuments verschwendet würde. Wır versuchten auch
mehrfach, die Debatte abzuschliıeßen, allerdings ohne Erfolg. Trotzdem
bestanden dıe Teilnehmer darauf, immer eCHe Anderungsanträge ZU ext
der A{ffırmationen zuzulassen, und 6S gelang uns nicht, den Prozel}
beschleunigen Eınige der AÄnderungsanträge redaktionell, aber viele

inhaltlıch Die meısten Anträge jedoch nıcht gewichtig, daß
S1e die langsame Gangart gerechtfertigt hätten. So kam 6S dazu, daß NUur

wen1g eıt für eine SCHAUC Beratung der Bundesschlüsse übrıgblieb und die
Konkretisierungen nıcht mehr ANgCHOMMEN werden konnten. Für mich
ergab siıch daraus eine sehr WIC  ige rage. Was en WIT da eigentlich?
Warum bestanden WIT mıt olcher Hartnäckigkeıit auf dem Versuch, nahezu
Jjeden Satz der Affirmationen perfektionieren?
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Wenn WIT versuchen, das rgebnıs DOSIELV anzusehen, und die rfah-
IuUuNng mıt eines Modells VON Aktıon und Reflexion analysıeren, dann
könnte I11all daß dıe Teilnehmer eınen kolle.  1ven Reflexionsproze,
vollzogen. 1ele der ıIn eou Versammelten en Hause jeden Jag auf
dıe eine oder andere Weılse mıt Kämpfen Tür Gerechtigkeıit, Frieden und dıe
Bewahrung der Schöpfung IU  =} Während der Konferenz wurden S1e
UuUrc ein1ıge eindrucksvol OIiIentlıche Darstellungen olcher Bemühungen
in der SaNzZeIl Welt und herausgefordert, und dıe kleinen Gruppen
gaben ıhnen Gelegenheı1 ZU persönlıchen Austausch ber ihre Arbeıt
Wenn das normale Leben vieler der Teilnehmer VoN Aktıon bestimmt 1st,
WeNnNn sS1e während der Versammlung anderen mıt äahnlıchen Erfahrungen In
gleichen oder 1ın anderen Problembereichen begegneten und WEeNNn dıe Ver-
sammlung eine einzigartige Gelegenheı1 bot für weltweıte gemeiınsame
Reflexion ber ihre eigenen Kämpfe und die der anderen, dann ist CS 1Ur

naheliegend, daß s1e die Möglichkeıt nutzen wollten, Erklärungen ber
elementare Grundüberzeugungen abzugeben, dıe einen gemeinsamen Rah-
INECeN für Analyse und Verständigung darstellen

Das weılitverbreıitete nbehagen mıt dem grundlegenden Teıl des oku-
verstärkte diese Tendenz Es hatte eine Analyse bleten sollen, VO  — der

der Planungsausschuß VOI der Konferenz selbst annahm, daß S1e allgemeın
akzeptiert werden könne. Nachdem diese Analyse als unzureichend zurück-
gewlesen worden Wal, wollten Jedoch viele nıcht ach Hause gehen ohne die
Genugtuung, daß diese vielgestaltige, aber relatiıv kohärente Versammlung
VON kiırchlichen Aktıvisten ihrer gemeinsamen Empfindung und Überzeu-
gung USdruCcC geben könne. Ich vermute, daß darın eın entscheidender
TUN:! 1egL, dıe Affirmationen und nıcht dıe Bundesschlüsse In den
Miıttelpunkt der Plenardiskussionen rückten.

IC6 11a die Konzentration auf die Affırmationen negaltıv, ann ist
auch eıne andere Interpretation möglıch, welche die erstie erganzt. MöÖög-
lıcherwelse en viele kaum darüber nachgedacht, WI1e sıch diese VOITanN-

g1ige Behandlung der Affırmationen auf dıe Debatte ber dıe Bundes-
schlüsse auswirken würde. Dies könnte teilweıise daran lıegen, daß 6c5S wäh-
rend des galnzell PIC-Prozesses nıe ganz klar Wal, WI1e dıe Bundesschlüsse
gebraucht und für WE Ss1e verpflichtend se1in würden. Wenn S1e 1Ur dıe Teıl-
nehmer als dıe eigentlichen Bundespartner und nıcht die Kıirchen, Aaus

denen dıe Delegierten kamen, verpflichteten (und das ist die eINZIS mögliıche
Interpretation der Bundesschlüsse), Was Wal ann ihre Bedeutung? Hatten
nıcht viele, WEn nıcht die meılsten der Versammelten für sıch bereıts sehr
weıtgehende Verpflichtungen 1m Sınne der Bupdesschlüäse übernommen,
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jedenfalls grundsätzlıch, WE nıcht Sal in ihrem alltäglıchen Verhalten?
Dıie Bundesschlüsse boten eine Gelegenheit, bestehende Verpflichtungen

auszuwelten und vertiefen, WECNN INan einmal bsıeht VO  — dem
neuartigen Bundesschlu ZU Schutz der Erdatmosphäre. ber für dıe In
eou Versammelten, jJedenfalls für dıe, deren Leben vollständig ausgerich-
tet War auf dıe Konkretisierungen den Jeweılligen Überschriften der
Bundesschlüsse, ergab sıch daraus wen1g entscheidend Neues für orm oder
Inhalt ihrer Arbeıt

Im Unterschie azu könnten sıch sehr ohl wichtige, praktısche esul-
Late AUus den speziıfischen interregionalen, problemübergreifenden und inter-
relig1ösen, wechselseitigen erpflichtungen ergeben, dıe eingegangen WUuTl-

den, nachdem die Gruppen aufgefordert worden dıe Verabredungen,
die S$1e untereinander während der Konferenz getroffen hatten, bekannt-
zugeben.

Wenn meıne Vermutung zutri{fft, daß die Konkretisierungen der Bundes-
schlüsse für dıe Teilnehmer der Weltversammlung nıcht dıie Bedeutung hat-
tenN; dıe sıch die Presse oder die Verantwortlichen rhofft hatten, INa
INa jedenfalls iragen, ob 6cS für den ORK und dıe breitere ökumenische
Gemeiminschafit wichtig SCWESCH wäre, WENNn S1e 1mM Detaıiıl ANSCHOININC WOI-

den waren

LE, Die Bedeutung der Weltversammlung
Ich bın überzeugt, daß sıch für dıe Au{fgabenstellung der rogramm -

einheıt für Gerechtigkeıit und Dıienst, den OÖORK und dıie ökumenische EWE-
gung im Prinzıp nıchts ändert, ob 1Un dıe Konkretisierungen der Bundes-
schlüsse ANSCHOIMNINECIMN wurden oder nıcht Die häufige Rückfrage VO  e} TES-
severtireter und anderen ach dem Status dieser Konkretisierungen dient
letztlich wleder dazu, der rage ach dem Sınn und der Bedeutung des Bun-
desschlusses auszuweıichen. Unter kirchenoffizieller Perspektive Wal die
Weltversammlung nıcht darauf angelegt, sich mıt dieser rage auseinander-

und das el die Kirchen In eine ernsthafte Debatte darüber hın-
einzuziehen, Was 65 für S1e bedeuten würde, mıt anderen Kırchen oder
christlichen Gruppen eine erpflichtung einem bestimmten Handeln ein-
zugehen.

Die Konferenz War geplant, daß dıe Teilnehmer selbst ın einen Bundes-
schluß eintreten sollten, auf diese Weise den Kırchen sehr praktısche
Vorschläge für ihre Verpflichtungen vorzulegen und S$1e einzuladen, dıe
kırchlichen TODIeme lösen. Da dıe Versammlung Jedoch dıe vlier Bun-

409



desschlüsse LU iın iıhrem allgemeiınen Rahmen und nıcht 1m Detaiıl annahm,
erIullte S$1€e nıcht einmal diesen Teıl der ihr zugewlesenen Aufgabe. S1ie
benannte viele Möglıchkeıiten, aber ahm keiner der Konkretisierungen
In autorıitatiıver Weise tellung. Viıelleicht Wäal 65 die Aufgabe der Bundes-
schlüsse IN eoul, nıcht notwendigerwelse CUuU«cC Perspektiven erschhehben
und Impulse vermitteln, sondern die Übereinstimmungen 1mM 1C auf
wichtige Einzelverpflichtungen verstärken, ber die 6Su den Kırchen
weltweit bereıts weitgehende arneı g1bt Solche Übereinstimmungen
mülßllten annn TE11NC mıt den Kırchen überprüft werden.

Dies begrenzt zwelfellos die Bedeutung der Versammlung, aber 6S ist kein
schwerer oder unwiederbringlicher Verlust Dıie Konkretisierungen können
als 21n Entwurf behandelt werden, der 1Un 1mM wesentlichen dıe gleiche Auf-
gabe hätte, nämlıch dıe Kırchen ZUT Reaktıon ANZUTCSCH, welche der EC-
schlagenen praktıschen Schritte sS1e bereıt sınd, sıch eigen machen,
welche S1e NEeUu tformulhieren wollen und welche unannehmbar S1Ind. Dieser
Prozelß} hätte den Vorteıl, daß mehr Menschen und Institutionen der Ver-
feinerung und Überarbeitung der Vorschläge teillnehmen könnten, und CS 1st
eın ProzeDß, der in jedem notwendig SCWESCI ware. Und unabhängig
davon, ob dıe Kırchen diese Konkretisierungen als endgültigen eschiu
oder als Entwurf erhalten, müßten S1e sıch ıIn jedem Fall damıt auseinander-
setizen, Was ihre evtl wechselseıtigen Verpflichtungen auf der Grundlage
dieser Konkretisierungen für s1e selbst und ihre Partner 1im Bundesschlu
bedeuten. Letzten es ist 1e8 dıe entscheidendere rage. Ferner ist C

eine rage, die geelgnet ist für die Vollversammlung In Canberra, die
wichtigsten kırchlichen Amtsträger, dıe CS im Rahmen des ÖORK g1Dt, eın
und demselben Ort versammelt se1in werden.

Es g1bt zwischen den Kırchen ach WwWI1Ie VOT tiefreichende Unterschiede 1mM
1C auf den Umgang mıiıt Fragen, dıe sıch auf JPIC beziehen. Wır w1issen
als Kırchen In der Tat nıcht WOZU WIT uns verpflichten wollen, och
WIeEe dies geschehen könnte. Es g1ibt ein1ge Ansätze, und die Weltver-
sammlung Wäal eın wichtiger Schritt in dieser Suchbewegung. Sie WAar jedoch
VO  — Anfang nıcht angelegt, daß sS1ie die Kernprobleme hätte angehen
können. Dıie bewußte Abwesenhe1r vieler orthodoxer Teilnehmer während
des Gottesdienstes, 1ın dem die anglıkanısche Bischöfin Barbara Harrıs die
Predigt 16 macht eutlıch, daß WIT nıcht wIissen, W1Ie WIT uns unNnserIen t1ef-
sten Irennungen In produ  1ver Weise tellen können.

Es könnte er eine der wichtigsten Funktionen der Vollversamm-
[ung se1n, In sorgfältig vorbereıteter Weise den Raum bieten für eıinen
offenen, ehrlıchen und authentischen Austausch und wechselseitige Heraus-
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forderung ber diıese Unterschiede, ohne irgendeinen Beıtrag unter-
drücken oder auszuschlıeßen. Die Vollversammlung könnte mıt anderen
Worten eın wichtiges Forum für die Auseimandersetzung bleten, WITr
nıcht versuchen, einander ZAE Schweigen bringen, sondern versuchen,
uns gemeinsam den Konsequenzen uUuNnseIeI Unterschiede stellen, ebenso
WI1IEe den Hoffnungen, dıie ın unseIrenN Gemeinsamkeıten wurzeln. Anstatt den
schwierigsten roblemen Aaus dem Weg gehen un eıne Fassade Von Eın-
eıt aufrechtzuerhalten, ollten WIT uns dıe Möglıchkeıt geben, einander

Innerstes erschheben unter Einschluß al der Verschiedenheıiten
und Wiıdersprüche, die dadurch offengelegt werden. Wır könnten dıe Span-
NunNg, dıe unvermeıldlıiıch zwıschen unls existiert, schöpferıisch un dyna-
misch nutzen, den Versuch machen, ihr entfhehen.

Wenn CS ann gelingt, ach Canberra die selıt Vancouver aufgetretenen
internen organısatorischen Schwilierigkeıten vermeıden, könnte JPIC
eines der Hauptthemen werden, dıe herum der ORK seine Arbeıt wäh-
rend der nächsten Dekade, WEeENN nıcht des nächsten Jahrhunderts Organı-
sıert, w1e PN der Zentralausschu bereıts 990 gefordert hat FEın olcher
Zeitrahmen ist realistischer als der in Vancouver 1Ns Auge Erabie. da dıe
kırchliıchen TODIeme schwer lösbar sind.

Die offnung reilich, daß dıe bei der Versammlung für JPIC
Dynamık nıcht welıter VOIl gewichtigen, internen, organısatorischen Schwilie-
rigkeıiten behindert wiırd, mMag optimıstisch seIn. Im März 1990 vertagte
der Zentralausschu dıe eratung einer Veränderung der Arbeıtsstruktur
des OÖRK bıs ach der Vollversammlung und der Wahl eines Dar-
über hinaus In die Periode ach der Vollversammlung die Wahl eines

Generalsekretärs. In beiden Veränderungen 1eg eın erheblıches StÖT-
potentıial, selbst WCNN S$1e sorgfältig vorbereıtet werden.

Dıie Programmeinheit für Gerechtigkeit und Dienst hat mit JPIC die
Möglichkeıt, ihre Arbeıt stärker integrieren und VOTL em die Verknüp-
fung der TODIeme in fruc  arer und dynamıscher Weise entfalten; VOI

em muß deutlicher werden, daß und WwW1e das Interesse der Ganzheıt
der Schöpfung in einer Gerechtigkeitsperspektive verwurzelt ist och
wichtiger ware C5S, WeNnN die Programmeinheıit und die mıt ihr verbundenen
kırchlichen Einrichtungen und Netzwerke das Konzept der wechselseıltigen
erpflichtung nutzen würden, bereıts bestehende oder och schaf-
en odelle VonNn EkkKlesiologie siıchtbar machen, die dıie Dımensionen
VoN JPIC integrieren, Modelle, dıe ausgerichtet sınd auf das chaliien
VO  — Gemeiminschaft und nıcht auf dıe Erhaltung Von Institutionen. Diese
emühung könnte auf der Arbeıt VO  a al and er aufbauen und VeETI-
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suchen, ein1ıge der Einschränkungen und Grenzen durchbrechen, mıt
denen diese Kommıissıon tradıtionelql kämpfen hat

uch WeNNn dıe möglıche Umstrukturierung des ORK ach der 'oll-
versammlung einem Störfaktor werden könnte, g1bt s1e zugleıc der
Programmeinheıt als anzer dıe Gelegenheı1 abzuwägen, Was A4AaUus iıhrem
fIrüheren Arbeıtsprogramm nıcht mehr länger Priorität hat, stärkere
Integration zwıschen den Untereinheıten erreicht werden könnte und W1e dıe
gegenwärtige Arbeıit verändert werden ollte, dıe JPIC-Aufgabenstel-
lung voll aufzunehmen und verstärken, und welche Strukturen
evtl erforderlıc. sind, diıese Zielsetzungen verwirklichen. Die ruk-
turvorschläge, dıe dem Zentralausschu 1990 vorgelegt wurden,
bedrohlich für dıe Programmeinheıt, 7 weıl sS1e In einem übereılten Pro-
zeß ausgearbeıitet worden Keiner der Untereinheiten wurde dıe eıt
oder Gelegenheı1 gegeben, ihre eigene Aufgabenstellung überprüfen und
ach Prioritäten ordnen, sich auf einen entscheidenden Einschnıitt
vorzubereıten und eıiınen Beıtrag ZU Prozeß der Strukturveränderung
machen. Be1l den Strukturberatungen ach Canberra sollte diıeser Fehler
möglichst nıiıcht wıiederholt werden.

Die ursprüngliıchen ane enthielten darüber hınaus den Vorschlag, dıe
Programmeinheıt für Gerechtigkeit und Dıenst, mıt Ausnahme der

Kommıissıon für Zwischenkirchliche 1  ; In eıne eu«eC Untereinheıt-
menzufassen. 1ele nahmen dıe geplanten Strukturveränderungen wahr als
Sıgnal für eine gefährlıiche Rückwendung ZUrT Vergangenheıt, eıner
Sıtuation des OÖORK VOTI der Vollversammlung In Uppsala, als die Fragen der
Gerechtigkeıt och nıcht zentrale Bedeutung für dıe Arbeıt des ates hat-
ten Unglücklicherweıs wurden dıe Strukturvorschläge eiwa ZUT gleichen
eıt bekannt, als die Reaktionen auf den ersten Entwurf des PIC-Doku-
me erkennen gaben, daß dıe Fragen der Gerechtigkeıt In diesem ext
unzulänglich behandelt selen. Die Weltversammlung wurde ZU pfer
einer Reaktion dıie Vorschläge ZUTr Strukturveränderung insofern, als
der OÖORK als anzer ein Tucken VO  — seinem klaren Zeugni1s, eiwa Fra-
SCH des Rassısmus oder der wirtschaftlıchen Gerechtigkeıit, 1Ns Auge fas-
SCI1 schlen. Eınige der Untereinheıiten Aaus der Programmeinheıt ergriffen dıe
Inıtıatıve ZUrL Organıisatıon eines Gerechtigkeitsforums unmittelbar VOIL der
Weltversammlung in eou als Versuch, die zentrale Bedeutung der Gerech-
tigkeıt für JPIC unterstreichen. Ironıscherweise wurde das Forum
ZU eleg für das früher ın diesem Aufsatz angedeutete Problem, daß nam-
ıch JPIC sehr wen1g ernsthafte inha  1C und konzeptionelle (im nter-
schied organısatorischer und finanzıeller) Unterstützung VO ORK als
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Ganzem und spezle VonNn der Programmeinheıt für Gerechtigkeıit un
Dıenst erfahren hatte

JPIC stellt er sowohl eine Chance als auch eıne Herausforderung für
dıie Programmeıinheıt [1 dar Wenn WITKI1IC JPIC 1m Zentrum der Arbeıt
des OÖORK In das nächste Jahrtausend hınein stehen soll, dann mMussen TUK-
turveränderungen zweıftellos organıisatorisch einer ärkung und TOTI-
lıerung der Von der Programmeinheıt geleisteten Arbeıt führen, S1e
schwächen. Ich hielte Cr für falsch, WCNnN dıe Programmeinheit oder ihre
Untereinheıiten sıch selbst 1m Interesse der Erhaltung des Status qQUO vertel-
digen würden; WE S1e Jjedoch die Gunst des Augenblicks nutzen, annn
können WIT schon Jetzt dıe Umrisse der notwendigen Strukturveränderun-
SCH ach Canberra 1Ns Auge fassen, JPIC den entsprechenden ach-
TUC geben und eCHe kooperatıve Anstrengungen zwıschen den beste-
henden oder Untereinheıten ANZUregcCNh. Dies ware zweıfellos eine
Herausforderung für dıe Programmeinheıt, aber eine, dıe des Einsatzes VO  —
eıt und Kräften würdig ware.

Gleichzeitig kann dıe Programmeinheit versuchen, dem OÖORK als (jan-
A Arbeitsformen vorzuschlagen, dıe einen anderen Nl verkörpern als
den, große Weltkonferenzen oOrganislieren, die Dokumenten Orlentiert
s1ınd. Wır en selt Vancouver eıne 1e1za olcher Konferenzen abgehal-
ten und gesehen, WI1e JPIC zZAK pfer dieses Modells wurde. Wır können
jetzt dıe Brauchbarke1 dieses Modells sorgfältig auswerten, nıcht in der
Absicht, diesen Sti1l kurzerhand abzulehnen, sondern besser herauszu-
iinden, Wann und für welche Zwecke 6F ANSCINCSSCH ist Darüber hinaus
kann die Programmeinheit ın diesem /usammenhang einen hilfreichen Be1-
trag leisten, indem S1e versucht, an  Ne Formen der Verknüpfung ZWI1-
schen Okalen und globalen Auseinandersetzungen und nalysen aufzuzel-
SCcH Dıe überzogenen kErwartungen der sechziger und sıebziger ahre, als
WIT meınten, großartige abschließende Erklärungen ber dıe christlichen
Perspektiven den roblemen VoN Gerechtigkeit und Frieden abgeben
können (vgl das Schwerpunktthema für eine gerechte; partızıpatorische
und lebensfähige Gesellschaft ach der Vollversammlung In aırobi), sSınd
aufgrun der wıederholten Konfrontation mıt örtlıchen Komplexı1täten und
Nuancen erheblich bescheidener geworden. Das el nıcht, daß WIT unfä-
hig se]ıen, uns global ber gemeiınsame Perspektiven und Verpflichtungen
verständıgen. Es edeute Jedoch, daß diese Aufgabe immer weniger mıt
einem Arbeitsst1i rfüllt werden kann, der darauf AaUus Ist, Intellektuelle und
Universitätsleute Z17 Vorbereitung VO  — Konferenzdokumenten VEISaM-

meln, dıe ann In großen agungen überarbeıtet werden sollen Leider
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en die Programmeinheıit I1 un JPIC WI1e auch der übrige OÖORK ın der
Vergangenheır Sschne vorausgesetzl, dalß dieses odell unıversal
anwendbar ist, ungeachtet der äufigen Kritik VO  — vielen Seıten, nıcht
zuletzt VON Femmistinnen. Die robleme, mıt denen die Weltversammlung
In eou kämpfen hatte, ollten uns eıinen starken Impuls geben, nıcht
alleın ach en, sondern ebensosehr auch ach Arbeıts-
stiılen suchen.

Abgesehen Von der rage, WI1Ie 6S mıiıt dem JPIC-Prozeß insgesamt WEeIl-
tergehen soll, können siıch dıe Ergebnisse der Weltversammlung 1n eou
dennoch sehen lassen als wichtige Beiträge ZUT ökumeniıschen ewegung
un: für dıe Arbeıiıt des ÖR  n Für meıne Erfahrung WarT dıe usammenkunft
eines der interessantesten und produktivsten Beıispiele für die Interaktion
zwıschen Kırchen und Bewegungen, die ich bısher erlebt habe Dıie A{ffırma-
tionen zeigen, W1e tief der bereıts vorhandene ökumenische Konsens sowohl
In der grundlegenden Analyse als auch den Überzeugungen reicht, und S1€e
sSınd eın gemeinsames Zeugni1s für dıe Bedeutung und Dringlichkeıit der Pro-
eme. Diese Bezeugungen des aubDens ollten bel der Vollversammlung
1n Gottesdiensten und in der Sektionsarbeıt benutzt werden. Die Affırma-
tiıon VII ber die Schöpfung, Affırmatıion 111 ber die Erde und der Bun-
desschluß 111 für den Schutz der Erdatmosphäre sind völlıg neuartige
und vielleicht in dieser Orm erstmalige Beiträge ZUI ökumeniıschen Dıis-
kussıon ber dıe Bewahrung der Schöpfung. Der persönliche und instıtut10-
ne Ertrag der zwıischen den Teilnehmern entstandenen Vernetzungen wırd
vermutlıch vielen Orten och für ängere eıt pürbar se1n. Und chlıeß-
ıch könnte der JPIC-Prozel3 Hrc die Weltversammlung jene tragende und
vorwärtswelsende Dynamık bekommen aben, dıe ihm bislang 1m Leben
des OÖORK fehlte.

Es ist meıine offnung, daß das in eoOu entstandene Bewegungsmoment
(ernüchtert durch die ort gemachten Lernerfahrungen) Ta gewinnt,
sıch ın Canberra verstärkt und schheblıc Aaus dem ursprünglichen anCOUu-
ver-Auifruf, die Kırchen hineinzuziıehen AI einen konzıllıaren Prozel} wech-
selseitiger Verpflichtung (Bund) für Gerechtigkeıt, Friıeden und Bewahrung
der Schöpfung  C6 eine unwıderstehliche und unumkehrbare Dynamık ın der
ganzeh Christenheıt, Ja in der ganzeh Welt macht

Übersetzt aAUS dem Englischen VoN Konrad Raiser
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